
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 20 (1930)

Heft: 50

Artikel: Im Zentralasiatischen Hochgebirge [Fortsetzung]

Autor: Wyss, Rudolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-646750

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-646750
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 689

ber ©rertBe 3toifdjen bem Derfchneiten ©e=

birge unb bem oortoirtterltcb burdjtoeidj»
ten Sieflanb. Sier mühten fidj bie

fcbroeren ©offe, bie mit Sangljoü be=

labenen ©Sagen aus bem ©loraft 3U

reihen, bort, ïaum einen Sdjeibenfdmh
roeiter, rutfdjien auf guter, glatter ©ahn
bie Schlitten bis nabe oor bas 3iel.

©litten in bem (Setriebe mar ©euteler
tätig. 2Bie etma ein Säger im ©rtoalb
ber 35or3eit ben 3ur Strede gebrauten
©ber mit bem Speer anrannte, fo fcfjlug
ber ©urnigler feinen Säten in ein Inor»

riges, miberfpenftiges Stämmlein. (Er

toifcfjte mit bem ©ermel ben oom
tauenben ©eif triefenben 5tran3bart unb
murmelte ingrimmig: „3eht entrinnft
bu mir nicht mehr!"

9IIs bas Stüd enblidj am richtigen
Ort lag, gönnte er fidj eine ©aufe,
um ben Pfarrer 3U begrüben unb oon
ben heutigen ©rlebniffen 3U er3ählen: „Das mar ein ftrubes
Stücf ©rbeit, Serr Pfarrer, biefes „Srämeli" ba... 3Ijr
bénît oielleidjt, bas fei nur fo ein Spriefeli... aber bis
bas hier mar, hat's manchen Sdjroeihtropfen geïoftet...;
mit bem Sdjlittentragen ift's nicht halb fo „genug" (müh=
fam) gegangen, mie heute morgen; es mar oiel 31t marm;
es gibt allmeg anber ©Setter; nun, menn's ftfjort noch einen

Saufen Schnee legt, fo habe ich nichts bamiber; man fönnte
etmas beffern Schleif braudjen... 3m 5trümbelgraben 3um
Seifpiel, ba ift's gan3 aper. Der Oberluft hat alles auf
eine ©Sädjte 3ufammengeblafen. Dort lag bas Srämeli,
angefroren, baff man's faft nicht los brachte... Unb bis
es oben mar, auf bem ©Seg, ba muhte man ein paarmal
in bie Sänbe fpeien... Unb nun bie Sdjroanbbachbobte
hinunter... Sauter ©latteis, mie ein ©letfdjer... Da roollte
alles Sperren unb 3rihen nicht helfen. ©or mir fuhr ber

©idjbübldjriften. Das ift ein oermöglidjer ©auer unb barum
gurnigelt er mit bem ©ohfdjlitten, nicht für anbere £eute,
er hat für fidj S0I3 geïauft, meil er bauen mill. 3a, bem

©briften hab ich 3ugefdjaut, unb es hat mir übel gegraufet.
3br mögt es mir glauben, ober nicht, Serr ©farrer, ich

burfte bie ©ugen faft nicht mehr offen halten Sange
Streden roeit ©oh unb ©lann immer auf bem ©auch ober
auf bem ©üden, nur nie auf ben ©einen, unb gegen ben

Kanï fdjoffen fie mie bie ©feile, bie Stopfe ooran; es fpringt
bort bie ©agelfluh oor, bas fpaffet fidj nicht... aber bas
©lüd ift mit ihm geroefen, mit bem ©Ijriften; im legten
Kugenblid hat fidj ber Srämel 3mifchen 3roei Sannli ge=

fangen unb bas hat ben Schlitten geftellt. 3dj habe gemeint,
es fehle, ©ämlidj, er hat ob bem ©an! 3U fpät „Sott"
angehalten. 3d) toeih bie Stelle unb tarn gan3 famos
oorbei; es muh eben alles oerftanben fein unb mit bem

richtigen ©urnigeln ift es eine îiblidje Sadje; es ift nicht
iebem gegeben; man muh ben ©Salb ba oben lernten, fonft
ift man oerloren. 3a, Serr ©farrer, ich barf frei heraus»
fagen: 3n gan3 ©ennimil unb ©rebiroil unb all ben ®e»

ateinben ringsum ift lein gottseliger ©lann, ber ba oben
fo {eben ©3eg unb jeben Soger unb jebes Soch ïennt, mie

3Beihnachts6rippe (proteftantifd^c Sluffoffuttg) auä gefd^ni^t unb bemalt.

(Scbfllerarbeit aus dem Bandîertiakeitsunterridjt des ßerrn ßabertaat:)
flusgeftellt an der Wetbtiadpsmeffe des ßausfrauennereins Bern. (Sßßot. Soft, SBetn.)

ich... Darum laufen mir bie Soühänbler fcfjon halb nad)

bem ©ettag bas Saus ab unb halten mir an, bah id)

ihnen gurnigeln foil... ©un, ich tu es ja gerne... es gibt
ein paar Sahen... im ©Sinter, too es fonft mit bem ©er»

bienft hapert... So, ieht muh idj aber noch fertig machen."

©euteler ftredte bem ©farrer 3um ©bfdjieb bie Sanb
entgegen; biefe trug bie Spuren bes rauhen Sanbtoerïs.
©lit Sar3 übertlebt mären bie Ringer. Sfroftfpalten, Schür»

fungen unb .Quetfdjungen bebedten bie Saut, ©udj an

Stirn unb ©Sangen 3eugten Spuren leichter ©erlehungen

oon ber Süde unoermutet auffdjnellenber unb 3toidenber

©eftlein. (8<hluh folgt.)

3m 3etttrûfafiatifd)ett S>otf)gebirge.
©on Dr. ©uboIf©Sph- 4

©bfeits ber ftaramancnroege.

©etoih, unfer langer ©Sinteraufenthalt in ber einhunbert»
taufenbtöpfigen Äaraxoanenftabt 3artanb — toir roohnten
glüdlidjenoeife auherhalb ihrer ©lauern — entbehrte nicht
ber intereffanten unb toohl auch ergöbüdjen ©pifoben. 3ln
ben füllen Sagen forgten bafür bie djinefifchen Sänbler
unb turteftanifdjen 3rämer, bas 3erlumpte ©olt ber ©eitler
unb phantaftifdj aufgetaîelten ©auîler, bie eifernben, mo»

hammebanifchen Strahenprebiger unb ihre in fcheuer ©hr»
furcht laufchenben ©laubigen. Die îomifdj felbftbexouh'te Soi»
batesïa mit bem gefdjulterten ©reuhengeioehr oon 1870
unb bie mit höl3emen Sreitfchtoertern beroaffnete ©oIt3ei
braute 3ubem burd) ihre ©atrouillengänge toenn auch nicht
jßidjt, fo boch etroeldje ©rheiterung in bas Dämmerbuntel
bes ©a3ars. Unb enblidj trottelten 3U f?uh unb hoppelten
auf îleinen, aber unglaublich 3ähen ©felchen unb behenben
©ferbdjen un3ählige ©auersleute, mit ober ohne 3toingenbc
©rünbe, 3roeimaI toöchentlidj ftabtroärts. Sie füllten bie

engen ©äffen unb ©Sinïel 3arïanbs mit nicht feljr fchönen,
aber intereffanten ©efichtern, befchauliden ©rüpplein
unb buntem, ruhig bahinbrängenbem ©lenfchenftrom. Der
bot all bie unterhaltfamen 3üge einer ungeroollten, aber
reichen ©ölEerfitten» unb »Srachtenfdjau.

Unb boch bleiben in meiner ©rinnerung toeit einbruds»
ooller unb tiefer jene Sage, ©Sodjen unb ©lonate, bie uns
abfeits bes ©lenfdjenftromes unb roeit feitab ber ftara»
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der Grenze zwischen dem verschneiten Ee-
birge und dem vorwinterlich durchweich-

ten Tiefland. Hier mühten sich die

schweren Rosse, die mit Langholz be-

ladenen Wagen aus dem Morast zu

reißen, dort, kaum einen Scheibenschuß

weiter, rutschten auf guter, glatter Bahn
die Schlitten bis nahe vor das Ziel.

Mitten in dem Getriebe war Reuteler
tätig. Wie etwa ein Jäger im Urwald
der Vorzeit den zur Strecke gebrachten
Eber mit dem Speer anrannte, so schlug

der Eurnigler seinen Haken in ein knor-

riges, widerspenstiges Stämmlein. Er
wischte mit dem Aermel den vom
tauenden Reif triefenden Kranzbart und
murmelte ingrimmig: „Jetzt entrinnst
du mir nicht mehr!"

AIs das Stück endlich am richtigen
Ort lag, gönnte er sich eine Pause,

um den Pfarrer zu begrüßen und von
den heutigen Erlebnissen zu erzählen: „Das war ein strubes
Stück Arbeit, Herr Pfarrer, dieses „Trämeli" da... Ihr
denkt vielleicht, das sei nur so ein Sprießli... aber bis
das hier war, hat's manchen Schweißtropfen gekostet...:
mit dem Schlittentragen ist's nicht bald so „genug" (müh-
sam) gegangen, wie heute morgen: es war viel zu warm:
es gibt allweg ander Wetter: nun, wenn's schon noch einen

Haufen Schnee legt, so habe ich nichts dawider: man könnte
etwas bessern Schleif brauchen... Im Krümbeigraben zum
Beispiel, da ist's ganz aper. Der Oberluft hat alles auf
eine Wächte zusammengeblasen. Dort lag das Trämeli,
angefroren, daß man's fast nicht los brachte... Und bis
es oben war, auf dem Weg, da mußte man ein paarmal
in die Hände speien... Und nun die Schwandbachhohle
hinunter... Lauter Glatteis, wie ein Gletscher... Da wollte
alles Sperren und Kritzen nicht helfen. Vor mir fuhr der

Eichbühlchristen. Das ist ein vermöglicher Bauer und darum
gurnigelt er mit dem Roßschlitten, nicht für andere Leute,
er hat für sich Holz gekauft, weil er bauen will. Ja, dem

Christen hab ich zugeschaut, und es hat mir übel gegrauset.

Ihr mögt es mir glauben, oder nicht, Herr Pfarrer, ich

durfte die Augen fast nicht mehr offen halten Lange
Strecken weit Roß und Mann immer auf dem Bauch oder
auf dem Rücken, nur nie auf den Beinen, und gegen den

Rank schössen sie wie die Pfeile, die Köpfe voran: es springt
dort die Nagelfluh vor, das spasset sich nicht... aber das
Glück ist mit ihm gewesen, mit dem Christen: im letzten
Augenblick hat sich der Trämel zwischen zwei Tannli ge-
fangen und das hat den Schlitten gestellt. Ich habe gemeint,
es fehle. Nämlich, er hat ob dem Rank zu spät „Hott"
angehalten. Ich weiß die Stelle und kam ganz famos
vorbei: es muß eben alles verstanden sein und mit dem

richtigen Gurnigeln ist es eine kitzliche Sache: es ist nicht
jedem gegeben: man muß den Wald da oben kennen, sonst
ist man verloren. Ja, Herr Pfarrer, ich darf frei heraus-
jagen: In ganz Benniwil und Grebiwil und all den Ge-
meinden ringsum ist kein gottseinziger Mann, der da oben
so jeden Weg und jeden Hoger und jedes Loch kennt, wie

Weihnachtskrippe (protestantische Auffassung) aus Holz geschnitzt und bemalt.

lSchMerarbeit aus stem stsnstsertigkeitsunierricht stes sterrn stsberssstZ
Ausgestellt an ster VVewnachlsmeffe stes tzsussrsuenvereins kern. <Phot. Jost, Bern.)

ich... Darum laufen mir die Holzhändler schon bald nach

dem Bettag das Haus ab und halten mir an, daß ich

ihnen gurnigeln soll... Nun, ich tu es ja gerne... es gibt
ein paar Batzen... im Winter, wo es sonst mit dem Ver-
dienst hapert... So. jetzt muß ich aber noch fertig machen."

Reuteler streckte dem Pfarrer zum Abschied die Hand
entgegen: diese trug die Spuren des rauhen Handwerks.

Mit Harz überklebt waren die Finger. Frostspalten, Schür-
fungen und Quetschungen bedeckten die Haut. Auch an

Stirn und Wangen zeugten Spuren leichter Verletzungen

von der Tücke unvermutet aufschnellender und zwickender

Aestlein. (Schluß folgt.)

Im Zentralasiatischen Hochgebirge.
Von Dr. RudolfWyß. 4

Abseits der Karawanenwege.

Gewiß, unser langer Winteraufenthalt in der einhundert-
tausendköpfigen Karawanenstadt Jarkand — wir wohnten
glücklicherweise außerhalb ihrer Mauern — entbehrte nicht
der interessanten und wohl auch ergötzlichen Episoden. An
den stillen Tagen sorgten dafür die chinesischen Händler
und turkestanischen Krämer, das zerlumpte Volk der Bettler
und phantastisch aufgetakelten Gaukler, die eifernden, mo-
hammedanischen Straßenprediger und ihre in scheuer Ehr-
furcht lauschenden Gläubigen. Die komisch selbstbewußte Sol-
dateska mit dem geschulterten Preußengewehr von 1370
und die mit hölzernen Breitschwertern bewaffnete Polizei
brachte zudem durch ihre Patrouillengänge wenn auch nicht
Licht, so doch etwelche Erheiterung in das Dämmerdunkel
des Bazars. Und endlich trottelten zu Fuß und hoppelten
auf kleinen, aber unglaublich zähen Eselchen und behenden
Pferdchen unzählige Bauersleute, mit oder ohne zwingende
Gründe, zweimal wöchentlich stadtwärts. Sie füllten die

engen Gassen und Winkel Jarkands mit nicht sehr schönen,

aber interessanten Gesichtern, bescdanlicken Grüpptein
und buntem, ruhig dahindrängendem Menschenstrom. Der
bot all die unterhaltsamen Züge einer ungewollten, aber
reichen Völkersitten- und -Trachtenschau.

Und doch bleiben in meiner Erinnerung weit eindrucks-

voller und tiefer jene Tage, Wochen und Monate, die uns
abseits des Menschenstromes und weit seitab der Kara-
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ftamfchen Bauern lUarktplähe und Gaffen der Bauptftadt Jarkand.

manenmege in bie entlegenen ©Ietf©ertäler, auf melt»
oerlorene ©ipfel führten.

So etroa jener 29. 3ult bes oorigen Sabres. Sßir
roaren jroet Dage 3uoor über ben Safirpah in bas Shpottal
getommen unb batten in einem feiner füblicben Seitentäler
bei ungefähr 4400 Steter £>öhe auf einer riefigen gluh=
terraffc bie 3elte aufgefdjlagen. Unmittelbar oor unferer
friebliiben Siebelung ftürmten roeifêautf©âumenbe ©Ietf©er=
roafferfluten burd) eine tief in Schotter unb ftalïfels aus»
gehöhlte Schlucht. Die meinen gluten rout»
ben überlärmt unb aufgenommen oon einem
f©meren ©Ietf©erftrom, ber feine f©roar3en,
rollenben Staffen bidjt 3u unferer fiinten
bem Shpot entgegenroäl3'te. „S©mar3e"
unb „Sßeifje fiütf©ine", aber in riefigem
Slusmah, roie es bem ftaratorumgebirge
entfpricht. Sßir hatten bie SIbfi©t, ber
„S©roar3en fiütfchine" entgegenstehen
unb bie unbetannten ©ebirge unb ©Ietf©er
im Dathintergrunb 3U unterfuchen unb topo»
graphif© auf3unehmen.

Offiäiell mar für ben ïommenben Sag,
eben ben 29. Suli, allgemeine Stühe an»
gefagt. Doch htefe es 3ugleich mit oollem
9îe©t, unfere 3ett fei tnapp. Darum fdjien
eine rafche unb mögti©ft meitrei©enbe
Orientierung oon Stuben. 3ubem erregte
ein jenfeits ber ,,S©mar3en fiütfchine",
aber oermutlidj nicht 3U roeit entfernt
ftehenber ©ipfel meinen touriftifdjen Säten»
brang. So toählte ich ©prin unb Srunf©u
3ioei nette, 3UoerIäffige ftulis als Segleiter
unb brach um 5 Uhr morgens mit leichtem
©epäcf bei ftarlem Siebel unb Siegen auf.

©leid) neben bem marmen Sett mufften mir in bas
eisïalte Sßaffer ber „Sßeihen fiütfchine". Sie 3U queren
hatte am Sorabenb unmöglidj gefdjienen. Seht reichte bas
Sßaffer taum bis 3um 3nie, benn auf ben £öhen fiel Schnee,
©ine Stunbe talein fliegen mir in bas tiefe Sett ber
„Schmalen fiütfchine" ab unb fudjten eine gute gurt. Sßir
fanben fie in einer flachen Sßeitung, mo fich ber gtuh in
fedjs SIrme 3erteilte, oon benen jeber bie Störte eines
milben Sllpenroaffers befafe.

Sßir trotteten uns mit etmas Sophifterei, am Stbenb
möchte es beffer fein unb gingen getroft bergan, ©rft auf
einem hohe© fteilen Schutt» unb ©eröllhang, bann über
plattigen, f©le©ten Reifen, hinauf in ein hochgelegenes ©let»
f©erbeden. ©nbli©, 3um groffen Serbruh meiner Segleiter
unb 3um noch gröberen Schaben ihrer fdjledjten Schuhe, auf
einen jähen girn. Diefer erroedte halb au© meinen eigenen
Serbruh, benn ftatt mit leichten Schritten 3um nahen Sattel
an3ufteigen, mar jeht 3toif©en 5400 unb 5900 Steter ber
miferabelfte Sd)neeftampf 311 tun.

Da3u mürbe ber £>ang fteiler unb fteiler, ber Sdjnee
f©Ie©ter unb fdjledjter, an aÏÏ3U fteilen Stellen laroinen»
gefährlich). Do© tarnen mir oormärts unb ©ile tat ni©t
not. Denn no© hitigen Sebelroolten um bie ©ipfel unb
ab unb 3U fielen beiffenbe £agetf©auer.

Um I2V2 Uhr ftunben mir im Sattel. 3nfehenbs
hellte es auf unb eine SIusfi©t öffnete fi©, bie an bas
SWerhö©fte unb ©rhabenfte bes ©ebirges gren3t.

Stingsum, bis in unüberfehbar meite gerne, tiefe
©Ietf©ertäler, ba3roif©en gemaltige ©ebirgs3üge unb ©ipfel,
3U benen mir oon unferen 5900 Stetem ben Slid ho© auf
na© oben ri©ten muhten.

Seherrf©er über alles, faf3inierenb in blenbenbem girne»
glan3 unb toloffaler Sßudjt unb ©röhe, beinahe 8000 Steter
ho©, grab gegenüber bie ,,3ungfrau", halbre©ts nebenan
ni©t meniger groh unb f©ön ber „Stön©".

©s mar mir fo, als ftünbe i© in unferen heimif©en
Sergen, als mären meine ftulis 3toei alte kameraben, bie
SSelt troh aller SBeite roin3ig tiein, bie räumti©e Trennung
ohne Selang.

©in netter getsgrat führte 3um nä©ften ©ipfel. Der
mar 6200 Steter ho© unb etmas gegen bas Dal gef©oben.
So bot er einen faft ins lebte 3ßintet©en gehenben Slid
auf unfer Unterfu©ungsgebiet. fcmrtig begann i© biefes
topographif© 3U frieren. Das Sßetter hellte unterbeffen
fein unb feiner auf. Do© fah bas roeber ©prin, ber neben

mir (©lief, no© i© felber re©t, benn meine Slrbeit nahm

Im Zentralafiatlfchen Bochgeblrge. — nahezu 50 Kilometer langer Riefengletfcber Im Sbpokgeblet.
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Im rentralssiatischen Hochgebirge. — Xuzeimsi wöchentlich stillen à lurke-
stsnlschen kauern Marktplätze umt össlen äer NauptstacU Zarksnci.

roanenwege in die entlegenen Gletschertäler, auf weit-
verlorene Gipfel führten.

So etwa jener 23. Juli des vorigen Jahres. Wir
waren Zwei Tage zuvor über den Sasirpah in das Shyoktal
gekommen und hatten in einem seiner südlichen Seitentäler
bei ungefähr 4433 Meter Höhe auf einer riesigen Fluh-
terrasse die Zelte aufgeschlagen. Unmittelbar vor unserer
friedlichen Siedelung stürmten weißauischäumende Gletscher-
Wasserfluten durch eine tief in Schotter und Kalkfels aus-
gehöhlte Schlucht. Die weihen Fluten wur-
den überlärmt und aufgenommen von einem
schweren Gletscherstrom, der seine schwarzen,
rollenden Massen dicht zu unserer Linken
dem Shyok entgegenwälzte. „Schwarze"
und „Weihe Lütschine", aber in riesigem
Ausmah, wie es dem Karakorumgebirge
entspricht. Wir hatten die Absicht, der
„Schwarzen Lütschine" entgegenzuziehen
und die unbekannten Gebirge und Gletscher
im Talhintergrund zu untersuchen und topo-
graphisch aufzunehmen.

Offiziell war für den kommenden Tag,
eben den 23. Juli, allgemeine Ruhe an-
gesagt. Doch hieh es zugleich mit vollem
Recht, unsere Zeit sei knapp. Darum schien
eine rasche und möglichst weitreichende
Orientierung von Nutzen. Zudem erregte
ein jenseits der „Schwarzen Lütschine",
aber vermutlich nicht zu weit entfernt
stehender Gipfel meinen touristischen Taten-
drang. So wählte ich Cyrin und Brunschu
zwei nette, zuverlässige Kulis als Begleiter
und brach um 5 Uhr morgens mit leichtem
Gepäck bei starkem Nebel und Regen auf.

Gleich neben dem warmen Bett muhten wir in das
eiskalte Wasser der „Weihen Lütschine". Sie zu queren
hatte am Vorabend unmöglich geschienen. Jetzt reichte das
Wasser kaum bis zum Knie, denn auf den Höhen fiel Schnee.
Eine Stunde talein stiegen wir in das tiefe Bett der
„Schwarzen Lütschine" ab und suchten eine gute Furt. Wir
fanden sie in einer flachen Weitung, wo sich der Fluh in
sechs Arme zerteilte, von denen jeder die Stärke eines
wilden Alpenwassers besah.

Wir trösteten uns mit etwas Sophisterei, am Abend
möchte es besser sein und gingen getrost bergan. Erst auf
einem hohen, steilen Schutt- und Eeröllhang, dann über
plattigen, schlechten Felsen, hinauf in ein hochgelegenes Elet-
scherbecken. Endlich, zum grohen Verdruh meiner Begleiter
und zum noch gröheren Schaden ihrer schlechten Schuhe, auf
einen jähen Firn. Dieser erweckte bald auch meinen eigenen
Verdruh, denn statt mit leichten Schritten zum nahen Sattel
anzusteigen, war jetzt zwischen 5433 und 5333 Meter der
miserabelste Schneestampf zu tun.

Dazu wurde der Hang steiler und steiler, der Schnee
schlechter und schlechter, an allzu steilen Stellen lawmen-
gefährlich. Doch kamen wir vorwärts und Eile tat nicht
not. Denn noch hingen Nebelwolken um die Gipfel und
ab und zu fielen beihende Hagelschauer.

Am 12Vs Uhr stunden wir im Sattel. Zusehends
hellte es auf und eine Aussicht öffnete sich, die an das
Allerhöchste und Erhabenste des Gebirges grenzt.

Ringsum, bis in unübersehbar weite Ferne, tiefe
Gletschertäler, dazwischen gewaltige Gebirgszüge und Gipfel,
zu denen wir von unseren 5333 Metern den Blick hoch auf
nach oben richten muhten.

Beherrscher über alles, faszinierend in blendendem Firne-
glänz und kolossaler Wucht und Gröhe, beinahe 8333 Meter
hoch, grad gegenüber die „Jungfrau", halbrechts nebenan
nicht weniger groh und schön der „Mönch".

Es war mir so, als stünde ich in unseren heimischen
Bergen, als wären meine Kulis zwei alte Kameraden, die
Welt trotz aller Weite winzig klein, die räumliche Trennung
ohne Belang.

Ein netter Felsgrat führte zum nächsten Gipfel. Der
war 6233 Meter hoch und etwas gegen das Tal geschoben.
So bot er einen fast ins letzte Winkelchen gehenden Blick
auf unser Untersuchungsgebiet. Hurtig begann ich dieses

topographisch zu skizzieren. Das Wetter hellte unterdessen
fein und feiner auf. Doch sah das weder Cyrin, der neben

mir schlief, noch ich selber recht, denn meine Arbeit nahm

Im rentrsläflslischen Nochgebirge. — Nahezu SV NNometer langer Niesengietscher im Zhpokgebiet.
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midj oöllig gefangen. Ilm 16 H£)r tat id)
ben legten Stridj, unb eine 23iertelftunbe
fpäter ging's im ©iltempo Bum Sattel 3U=

rüd. Da fcfelief aud) S3runfchu unter feinem
Schaffellmantel.

©erne erliefe idj ben beiben etroas mü=
ben Seuten bie H5flid)t, mit mir nod) fcfenell
ben 3tneilen ©ipfel über Ieidjten odjuit
unb Sdjnee 311 erftürmen. Um 17 Ufer roar
id) oben. SRitten in einer ©ebirgs= unb
Abenbrooltenftimmung, roie id) fie nodj nie
unb nirgenbs erlebt.

Um 18 Ufer roar id) im Sattel 3urüd.
Sdjnell ans Seil, fdjnell ben Sirn unb
©letfdjer Urnunter. Aber es roar ein be=

fchroerlidjes ©eben, mit ben tief einfinïero
ben, oft faft oer3roeifelt ftöfenenben ©e=

fäferten am Seil. S3eljutfam über bie
plattigen Reifen, bann in roeiten, baftigen
Sprüngen auf ben fteilen Sdjuttfeängen in
taum 3roan3ig SRinuten 1000 fDleter hiu=
unter. SBir rannten fo, um nod) oor Kad)t
bas SBaffer 3U queren.

Am jjluferanb gingen mir roieber am
Seil. Das SBaffer roar geroad)fen. Sdjroer
unb fcferoar3 rodete es bafein.

Steine 3nfeld)en, bie uns am SRorgen als Salteftellen
unb Kuhepuntte gebient, roaren oerfibrounben, brofeenb
brötjnte bas Köllen ber 33Iöde: „Pani charab." (SBaffer
fcbledjt.) ,,3aroohI, fefer fdjledjt! Aber roir müffen burdj!
Sallofe! ©prin!" Unb ©prin ging in bie branbenben 3Bo=

gen, ftemmte unb tämpfte fiib burib. Dann S3cunfct)u, bann
id). Der jroeite glufearm roar roeniger bebrofetid). Unb roieberum
ging ©prin ooran in ben britten Arm, roo jefet bas SBaffer
an unb über bie 23löde rafte. Drei, oier Schritt, bann
mufete ber 23raoe umïehren. SBas blieb 3U tun übrig, als

Im Zentralaflatifdjen bodjgebirge. - Weicbgefdjcoutigene eictîdjerjodpe
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felber hiuein3ufteigen? Aber auch id) !am nidjt roeiter als
bis sur ©rtenntnis: „Bod charab." (Sehr fcfeled)t.) An
anberer Stelle roar guter ©runb, bie Diefe nicht jn grofe.
Kur bis über bie Snie. 3efet nahe 3ur Sûfte, unb jefet —
fdjon in ber fjjälfte, roeidjt ber fanbige 23oben unter ben
Smfeen, taum tann iih, ohne 3U ftür3en, umtehren. 9tod)=
mais gefdjtagen. 2tber jefet! — ingrimmig unb non ber
einbrechenben Kadjt bebroht, flufeaufroärts. Ueber ben brit=
ten unb nierten Arm, 3urüd, unb roieber hinüber an ben

fünften Arm. Strads hinein unb burcfe. „Çallofe" ©prin,
Krunfchu! ©eroonnen!"

Unb S3runfd)u folgt jefet als SRittelmann am Seil,
ait heftet Stelle. Dann ©prin, ber 23raoe, ber felber hun=

gert unb beut Sahb Tschuppatti (23rot) anbietet. Der
heute mit auf bem ©ipfel roar, unb jefet ben Kudfad mit
allen meinen 3felb3ei<fenungen, Bfeotos unb Apparaten trägt,
„©prin — ber macht es fdjon!" Aber ba 3aubert er, taftet
— fällt — unb perftferoinbet, ber braoe ©prin, in ber
bredfdjroar3en, reifeenben „Scferoarsen Sütfdjine. „Säb,
83runfd)u, S)äb!" SRit 3tnei Sprüngen ftebe idj neben bem

Angerufenen, reifee bas fdjlentembe Seil an mid); reifec
mit örunfchu 3ufammen ben oerfchrounbenen ÏÏRann an bas
Ufer, ©ottlob nur pitfdj patfd) nafe, etroas fturm unb oer=

bufet, aber mit gan3en ©liebem.

Koch blieb ber lefete ^lufearm 3U queren. Dann roar
bas fdjroar3e SBaffer erlebigt. 3m gleichen Augenblid traf
eine oier SRann ftarïe êilfsïolomte ein, oon roelcfeer fid)
©prin trodene Oberfleiber erbat. 3m Sturmfdjritt rourbe
ber SBeg 3um roeifeen SBaffer beim Sager 3urüdgelegt.

3n rafihem Anlauf querte ich aud) biefes lefete ôiro
bernts, beoor eine helfenbe Irjanb mit bem Sßetrollicbt 3ur
Stelle roar, rannte hierauf in etlichen Säfeen 3um Sager,
melbete tur3 Ablauf unb ©rfolg unferer Dour unb liefe

mir hierauf ein tüdjtiges 3'Kadjt unb eine Sonntags3igarre
fchmeden. Am heften aber munbete bie unmittelbare ©r=

innerung an unfere 23efteigung, roeld)e burd) ben Iefetett,

brantati|chen Aft an Srinnernngëroert nur geroonnen hatte.

SKadjWort ber SRebattion. SBir hahen ungern übt fchon, bo

ber Stutor fo recht in eptfcgen gtug geïotnmen ift, einen ©chtugpunlt
hinter bie értifelreitje gefegt. $och h"t ""8 greunb SBpg (ju unferer
grogen ©enugtuung unb qetoig auch sur greube unferer Defer) erftärt,
er werbe fpäter auf ba8 îfjema guruclfotnmen Stuf biefe genugreiche

„gortfrfcung" Oertröften wir übt fchon unfere Sefer, bie gerne noch mehr

bon biefem grogartigen ®ehirg8lanb bernommen hätten.
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mich völlig gefangen. Um 16 Uhr tat ich

den letzten Strich, und eine Viertelstunde
später ging's im Eiltempo zum Sattel zu-
rück. Da schlief auch Brunschu unter seinem
Schaffellmantel.

Gerne erlieh ich den beiden etwas mü-
den Leuten die Pflicht, mit mir noch schnell
den zweiten Gipfel über leichten Schutt
und Schnee zu erstürmen. Um 17 Uhr war
ich oben. Mitten in einer Gebirgs- und
Abendwolkenstimmung, wie ich sie noch nie
und nirgends erlebt.

Um 18 Uhr war ich im Sattel zurück.
Schnell ans Seil, schnell den Firn und
Gletscher hinunter. Aber es war ein be-
schwerliches Gehen, mit den tief einsinken-
den, oft fast verzweifelt stöhnenden Ee-
fährten am Seil. Behutsam über die
plattigen Felsen, dann in weiten, hastigen
Sprüngen auf den steilen Schutthängen in
kaum zwanzig Minuten 1060 Meter hin-
unter. Wir rannten so, um noch vor Nacht
das Wasser zu queren.

Am Fluhrand gingen wir wieder am
Seil. Das Wasser war gewachsen. Schwer
und schwarz wälzte es dahin.

Kleine Jnselchen, die uns am Morgen als Haltestellen
und Ruhepunkte gedient, waren verschwunden, drohend
dröhnte das Rollen der Blöcke: „Là clwrà" (Wasser
schlecht.) „Jawohl, sehr schlecht! Aber wir müssen durch!
Hailoh! Cyrin!" Und Cyrin ging in die brandenden Wo-
gen, stemmte und kämpfte sich durch. Dann Brunschu, dann
ich. Der zweite Flußarm war weniger bedrohlich. Und wiederum
ging Cyrin voran in den dritten Arm, wo jetzt das Wasser
an und über die Blöcke raste. Drei, vier Schritt, dann
muhte der Brave umkehren. Was blieb zu tun übrig, als
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selber hineinzusteigen? Aber auch ich kam nicht weiter als
bis zur Erkenntnis: „Lock ckmiub." (Sehr schlecht.) An
anderer Stelle war guter Grund, die Tiefe nicht zu groß.
Nur bis über die Knie. Jetzt nahe zur Hüfte, und jetzt —
schon in der Hälfte, weicht der sandige Boden unter den

Fühen, kaum kann ich, ohne zu stürzen, umkehren. Noch-
mals geschlagen. Aber jetzt! — ingrimmig und von der
einbrechenden Nacht bedroht, flußaufwärts. Ueber den drit-
ten und vierten Arm, zurück, und wieder hinüber an den

fünften Arm. Stracks hinein und durch. „Halloh" Cyrin,
Brunschu! Gewonnen!"

Und Brunschu folgt jetzt als Mittelmann am Seil,
an bester Stelle. Dann Cyrin, der Brave, der selber hun-
gert und dem Sahb Tsckuppatti (Brot) anbietet. Der
heute mit auf dem Gipfel war, und jetzt den Rucksack mit
allen meinen Feldzeichnungen, Photos und Apparaten trägt.
„Cyrin — der macht es schon!" Aber da zaudert er. tastet
— fällt — und verschwindet, der brave Cyrin, in der
dreckschwarzen, reihenden „Schwarzen Lütschine. „Häb,
Brunschu, Häb!" Mit zwei Sprüngen stehe ich neben dem

Angerufenen, reihe das schlenkernde Seil an mich: reihe
mit Brunscbu zusammen den verschwundenen Mann an das
Ufer. Gottlob nur pitsch patsch nah, etwas stürm und ver-
dutzt, aber mit ganzen Gliedern.

Noch blieb der letzte Fluharm zu queren. Dann war
das schwarze Wasser erledigt. Im gleichen Augenblick traf
eine vier Mann starke Hilfskolonne ein, von welcher sich

Cyrin trockene Oberkleider erbat. Im Sturmschritt wurde
der Weg zum weihen Wasser beim Lager zurückgelegt.

In raschem Anlauf querte ich auch dieses letzte Hin-
dernis, bevor eine helfende Hand mit dem Petrollicht zur
Stelle war, rannte hierauf in etlichen Sätzen zum Lager,
meldete kurz Ablauf und Erfolg unserer Tour und lieh
mir hierauf ein tüchtiges z'Nacht und eine Sonntagszigarre
schmecken. Am besten aber mundete die unmittelbare Er-
innerung an unsere Besteigung, welche durch den letzten,
dramatischen Akt an Erinnerungswert nur gewonnen hatte.

Nachwort der Redaktion. Wir haben ungern jetzt sckon, da

der Autor so recht in epischen Fluß gekommen ist, einen Schlußpunkt
hinter die Artikelreihe gesetzt. Dock hat uns Freund Wyß izu unserer

großen Genugtuung und gewiß auch zur Freude unserer Leser) erklärt,
er werde später auf das Thema zurückkommen Aus diese genußreiche

„Fortsetzung" vertrösten wir jetzt schon unsere Leser, die gerne noch mehr

von diesem großartigen Gebirgsland vernommen hätten.
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